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� smallest gallery
Künstlerin Sarah Bild-

stein arbeitet mit der bio-
medizinischen Analytike-
rin Sanela Nikodijevi mit
Blut, Schweiß und Trä-
nen. In der Präsentation
der smallest gallery am
Grazer Grieskai 2 werden
diese nicht nur vergrö-
ßert, sondern auch mit di-
versen Bildträgern kombi-
niert. Bis 15. April!

Am18.März1894findetaufeinerWiese imGrazerStadtparkdasersteMatchstatt

AlsderFußballnachÖsterreichkam
Die Landes-

turnhalle
(Jahngasse)
im Winter
1908. Auf

dieser Wie-
se im Gra-
zer Stadt-
park fand

vor 121 Jah-
ren das

erste Fuß-
ballspiel Ös-

terreichs
statt. Der
„Akade-

misch-Tech-
nische-Rad-
fahrverein“

leistete
diesbezüg-
lich eine er-
folgreiche
Pionier ar-

beit.

Ausgerechnet ein späterer Gynäkologe leitete die Ge-
burt des Fußballs in Österreich ein. Der in Prag ge-

borene Medizinstudent Georg August Wagner ent-
flammte seine Kommilitonen für den Trendsport aus
England. Am 18. März 1894 wurde das erste Fußball-
spiel Österreichs im Grazer Stadtpark ausgetragen.

Milliardengeschäft, Un-
terhaltung für Millionen,
Freizeitaktivität für Zigtau-
sende. Man kann es sich
rückblickend schwer vorstel-
len, dass Fußball noch in
den 1950ern bei uns gesell-
schaftlich nicht voll akzep-
tiert war. Dabei hatte der ir-
gendwann als „Proleten-
sport“ verschrieene Fußball

VON MARTIN GASSER

seine Anfänge im Akademi-
schen. Es waren Studenten,
die den englischen Spleen
Football aufs Festland und
schließlich auch nach Öster-
reich trugen.

Georg August Wagner,
1873 in Prag geboren, kam
in seiner Heimatstadt erst-
mals mit Fußball in Berüh-
rung. Als er für das Studium
nach Graz übersiedelte, ver-
suchte er, Kommilitonen für
diesen Sport zu begeistert.
Der „Akademisch-Techni-
sche-Radfahrverein“ war der

erste Österreichs, der auf das
runde Leder drosch. Am 18.
März 1894 traf man sich bei
der Landesturnhalle am
Stadtpark zum ersten
Match. Mit dabei war übri-
gens der spätere Chemie-
Nobelpreisträger Fritz
Pregl. Wien, eines der frü-
hen Zentren des Fußballs in
Mitteleuropa, macht den
Grazern diesen Rekord übri-
gens streitig. Das Spiel zwi-
schen der Vienna und den
Cricketern am 15. Oktober
1894 in Döbling wird heute
als erstes Spiel nach den offi-
ziellen Regeln der „Football
Association“ auf österreichi-
schem Boden angesehen.

Wie dem auch sei – in
Graz prosperiert der junge
Teamsport weiter, zu ver-
danken ist das vor allem be-
geisterten Gymnasiasten
und Akademikern. 1899
wird der Akademische
Sportverein gegründet, der
Akademische Turnverein
nimmt Fußball in sein Pro-

gramm auf und 1902 eta-
bliert sich schließlich der
Grazer Athletiksport Club,
der sich damals noch mit C
schreibende GAK. Gespielt
wird auf adaptierten Plät-
zen: Das Innenfeld der Rad-
rennbahn in Graz-Jakomini
(wo heute das Styria-Ver-
lagshaus steht) wurde schon
in den 1890ern als Spielstät-
te verwendet, später kam das
Innenfeld der Trabrennbahn
(südlich der heutigen
„Gruabn“) dazu. 1902 er-
richtete man in der Körösi-
straße den GAK-Platz, wäh-
rend der Augarten ab 1900
zum Schauplatz von Fuß-
ballspielen wird. Ein paar
Jahre später formiert sich
dort auch der SK Sturm.

Erste Meisterschaft
im Jahr 1911
Sturm war aber 1911 noch

nicht dabei, als sich der Vor-
läufer des Steirischen Fuß-
ballverbandes, der Deutsch-

Alpenländische Fußballver-
band, gegründet hatte, um
auch erstmals eine Meister-
schaft auszutragen. Die
Gründung war unter ande-
rem wegen langer Querelen
mit dem ÖFB notwendig,
der die „Provinzler“ von der
Teilnahme an der eigenen,
Wiener Liga ausschloss,
auch wenn diese „Provinz-
ler“ sportlich als „erstklas-
sig“ eingestuft worden wa-
ren. Der Beginn der bis heu-
te andauernden Fußball-An-
tipathie mit Wien. Zur
Gründung einer gesamtös-
terreichischen Liga kam es
erst zwei Weltkriege später.
Fußball war da schon längst
Massensport geworden, der
auch in der Steiermark die
Fans auf die Plätze brachte.
Die Begeisterung eines Me-
dizinstudenten aus Prag, sie
wurde nun von Abertausen-
den geteilt.

Vier Jahrzehnte lang fotografierte der
Schweizer Polizist Arnold Odermatt Un-
fallorte und -fahrzeuge. Sein Sohn Urs
hat den kompositorischen Blick seines
Vaters und die damit verbundene außer-
gewöhnliche Qualität dieser Fotografien
erkannt und sie in den Kunstkontext ge-
stellt. Zuletzt waren Arbeiten von Arnold
Odermatt in der Ausstellung „Damage
Control“ im Grazer Kunsthaus zu sehen
– jetzt widmet ihm Christian Jungwirth in
seinem Atelier am Opernring 12 eine
Personale. Eröffnet wird die sehenswerte
Schau am Samstag, dem 7. März, um 11
Uhr in Anwesenheit des Künstlers. MR

Seit 1967 wird von der
Zentralvereinigung der Ar-
chitektInnen Österreich der
BauherrInnenpreis, einer
der wichtigsten Architektur-
preise des Landes, vergeben.
Ausgezeichnet werden all-
jährlich Auftraggeber, die ei-
nen besonderen Beitrag zur
Baukultur leisten. Alle 27
Nominierten – darunter
auch die sieben Preisträger–
sind derzeit im Rahmen ei-
ner Ausstellung im Grazer
Haus der Architektur zu se-
hen. Auch vier steirische
Projekte finden sich in die-
ser Schau. Zu sehen sind die
Modelle und Foto-Doku-
mentationen bis zum Frei-
tag. 6. März. Alle Infos da-
zu: www.zv-architekten.at. MR

Beiträge zur
Baukultur

Preisträger imHdAGraz

MarinoFormenti alsGastbeimKlavierfrühling imDeutschlandsbergerLaßnitzhaus

Es war eine von Marino Formentis verblüffend neu
gedachten, tief persönlichen Gleitfahrten durch die Mu-
sikgeschichte. Der italienische Pianist verknüpfte im
Deutschlandsberger Laßnitzhaus Fragmente und Frag-
menthaftes aus über drei Jahrhunderten – von Gaspard
le Roux über Franz Schubert bis Brian Eno.

Zusammengefühlte Verwandte

Wenn Marino Formenti
scheinbar Gegensätzliches
zusammendenkt und -fühlt,
scheint alles plötzlich ganz
einfach. Die Musikgeschich-
te und ihre Protagonisten
werden im unmittelbaren,
oft eigenwillig improvisie-
renden Nachschöpfen des
Pianisten greifbar wie sonst

nie. Der hatte eingangs ei-
nen Bogen von Gaspard le
Roux zu Mozart geschlagen:
mit vier barocken Préludes
ohne Taktangabe in unend-
lich kostbarer, Rubato-ge-
schwängerter Entrückung,
gefolgt von dem Fragment
einer Fantasie in f-Moll,
dessen verspielt fortspinnen-

de Melodik er mit verträum-
ter Melancholie in die Tas-
ten hauchte.

Kaum etwas fügt sich
wohl unkomplizierter zu-
sammen als die weich quel-
lenden, schimmernden Ach-
telnoten aus Franz Schu-
berts „Du bist die Ruh“
(1823) mit jenen von Brian
Enos „By this River (1977).
Nur musste eben einer wie
Formenti kommen, um sie
auf dem Fazioli direkt hin-
tereinander zu setzen – als
lyrische Fantasien voller ver-
klärter Innerlichkeit.

Die formal gewagteste
und seelisch engste Ver-
wandtschaft fand Formenti
dann zwischen zwei tragi-
schen, einsamen und jeweils
viel zu früh verstorbenen
Genies: Er ließ zum Gänse-
hautfinale aus einer kraft-
vollen Version des Liedes
„Einsamkeit“ aus Schuberts
„Winterreise“ eine ungeheu-
er dramatische Klavierfas-
sung von „Smells Like Teen
Spirit“ hervorgehen, jenem
Song, der Kurt Cobain und
Nirvana 1991 zu Weltstars
machte. Matthias Wagner
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